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Ute fdjaiic JHatliin&friiu

(Sage aus bem SBalliS.)

grei nad) ben Iteinen Sdjriften o. Söädjtolb, oon

ll. oon ©rttjer-j.

2luf bet* Sörbjeralp, noo bie ©rimfel totitft,
Stetyt ein junget fjirt. tüte bie Sonn jetjt finft,
Ueberfrob er fandet, benn geborgen beut

fjat fein £amm er nun, bas ben 2lbfiteg fctyeut.

Sctyattenbaft ber $ivn unb bie cSIetfdjer ftefjtt.
£tegengüffe tau'u. <£r t*oitI tbaltoätts gefjn.

gu bes tferbes (Slut. — Sa — aus Hebeln bidjt
Die il)u feuetyt umbrobn, aufjnctt jälj ein £ictyt,
<£in ntattgolbner Strahl unb inmitten febau:
tDctltt gefpenftig=fd]ön eine junge Stau,
Kaum baf) leietyt ibt Suf), ad) t>or Kälte rot
Das. cSeftein berübrt, r>olI cSefabt* unb Zlot.
Unb tüte graf; fie bltcft! <£s gefriert ibt fjaueb,
Barhaupt ncanbert fie, xveb — unb barfuß aucb

2fuf bem 5els unb bebt. Sieb' bas näcbt'ge fjaar
lüinbet oft fie aus, beim es trieft fürioabr
Kegenfchtoer; — boch (Solb liegt in Kettelt bidjt
lim ben fd*lanfeti tfals, ber fo (ebneeig bricht
2tus bes 2Uiebers Sammt, tote patnafftens*) Stern
2tus bes ZTToofes (Stiin. 3bre fjanb fptelt gern

*) ©ine Sltpenblume.

Die schone Mailänderin.

(Sage aus dem Wallis,)
Frei nach den kleinen Schriften v, Bächtold, von

L. von Greyerz.

Auf der Törbjeralp, wo die Grimsel winkt,
Steht ein junger Hirt. Wie die Sonn jetzt sinkt,

Ueberfroh er jauchzt, denn geborgen heut

Hat sein Lamm er nun, das den Abstieg scheut.

Schattenhaft der Firn und die Gletscher stehn.

Regengüsse tau'n, Lr will thalwärts gehn.

Su des Herdes Glut. — Da — ans Nebeln dicht
Die ihn feucht umdrohn, aufzuckt jäh ein Licht,
Lin mattgoldner Strahl und inmitten schau:

Wallt gespenstig-schön eine junge Frau,
Raum daß leicht ihr Fuß, ach vor Ratte rot
Das, Gestein berührt, voll Gefahr und Not.
Und wie graß sie blickt! Ls gefriert ihr Hauch,
Barhaupt wandert sie, weh — und barfuß auch

Auf dem Fels und bebt. Sieh' das nächt'ge Haar
Windet oft sie aus, denn es trieft fürwahr
Negenschwer; — doch Gold liegt in Retten dicht
Um den schlanken Hals, der so schneeig bricht
Aus des Mieders Sammt, wie parnassiens*) Stern
Aus des Mooses Grün. ^Zhre Hand spielt gern

*) Eine Alpenblume.
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Socty balb unbetKufjt mit bent (Sürtel fctymer,
Set* ben £eib umfcblieftt, unb bes Sd;muds uocty metyr

fjcingt an 2tim unb fjanb; bod; fo freubeleer
Starrt ibr Cobesblicf, unb fie feuf3t fo fdjroei*.

3ft fie lebenb? Sot? — 2ld), es tr>etjj es nidjt
Unfet fjirt, bei* jet*t ooll rott 2TUtletb fpricht:
„fjobe Stan, o bort, benn idj fag's in den,
2fcebntt bie Dienfte mein, nebmt fie otjne Sdjeu,
2X>anbert gans allein fo burd; Zladjt uub (Staus
Crofj bes Sergftocfs ba, jäty sunt (Stat tyiuaus.
Cief Derirrt ibr feib. llnb ber lüeg ift noeit.

fiiire Slugen tau'n ootl ron Craurigfeit.
(Db tbr fittfam rafft bas brodatne Kleib
t£ut*e Süf)d)en nadt, o fie tbun mir leib.

€ure Seufser tx>ebn tüte ein 2tngftgebet,
3ft fein Reifer ba, ber jur Seit eud; ftetyt?
Seib fo roeltoerloi-'n! Web, bafi «Sott erbarm:
Solche ^rauenblüt! — fjält fte Hiemanb tearm?"

„(D man tyielt fie toarnt, nur ju toarm, mein Sotyn!"
Sas (Sebilbe baucht's toie mit (Seifteiton.
„JDift, mein £etb, er liegt auf bent Totenbett
Kaum erfaltet jetjt, — ttodj nidjt ein Sfelett
Dort ju 2TEailanb fern, too bie (Eltern mein
Scblucbsen ohne Sroft tief in fid; biuetn.
23in bas einige Kinb, ibre £od;ter — rcel;!
Die sur Straf id] jet^t auf betn (Srat untgety.

©bne ZTCunren, ftumm, obne IDtberfprucb
Ifluf) erfüllen id; (Sottes Hicbterfprud;.
IDeil rtersärtelt ganj biet* mein £eben toar,
3ft nun toiiub mein 511J3, ift burdjtfSnft mein fjaar.
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Doch halb unbewußt mit dem Gürtel schwer,

Der den Leib umschließt, und des Schmucks noch mehr

Hängt an Arm und Hand; doch so freudeleer
Starrt ihr Todesblick, und sie seufzt so schwer,

W sie lebend? Tot? — Ach, es weiß es nicht

Nnser Hirt, der jetzt voll von Mitleid spricht:
„Hohe Frau, o hört, denn ich sag's in Treu,
Nehmt die Dienste »rein, nehmt sie ohne Scheu,

Wandert ganz allein so durch Nacht und Graus
Trotz des Bergstocks da, jäh zunr Grat hinaus.
Tief verirrt ihr seid. Und der Weg ist weit,
<Lure Augen tau'n voll von Traurigkeit.
Gb ihr sittsam rafft das brockatne Rleid
Lure Füßchen nackt, o sie thun mir leid,
Eure Seufzer wehn wie ein Angstgebet,
^Zst kein Helfer da, der zur Seit euch steht?
Seid so weltverlor'n! Weh, daß Gott erbarm:
Solche Frauenblüt! — Hält sie Niemand warm?"

„B man hielt sie warm, nur zu warm, mein Sohn!"
Das Gebilde haucht's wie mit Geisterton,

„Wiß, mein Leib, er liegt auf dem Totenbett
Raum erkaltet jetzt, — noch nicht ein Skelett

Dort zu Mailand fern, wo die Eltern mein
Schluchzen ohne Trost tief in sich hinein.
Bin das einz'ge Rind, ihre Tochter — weh!
Die zur Straf ich jetzt auf dem Grat umgeh,
Ghne Murren, stumm, ohne Widerspruch
Muß erfüllen ich Gottes Richterspruch.
Weil verzärtelt ganz hier mein Leben war,
^)st nun wund mein Friß, ist durchtränkt mein Haar,
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Weil idj toeidjlidj fttbr nur im Picrgefpann,
Bifct midj taub ber Stein hier im untren (Lann.
Weil id; fdieute VTlüb, tote bte raube £uft
ZHujj erflimmeit idj bülflos 5els unb Kluft.
21d) idj liebt nur mid*. Snt bas Polf fdjlug fall
ZUem bodjmütig fjers. 2Uux)te IPoIjIgeftalt
Kann oerbedcn nidjt Utiterlafjuiigsfcbulb,
Unb fo biift' icb's ab, einfallt in (Sebulb.
Hur ein tDunfdj mir bleibt: (Seb mir (Sott ein (Stab.
Salb iu Srieb uub Hub'!".

<£r tnifdjt Styranen ab.

„Kelche, arme 5iau, ruft ber fjirt doU fjarm,
Raffet meine fjanb, fie ift treu unb toarm,
ZTetynit mein fjetj boch an, roerbet gans mein tDeib,
€s gefunbet bann atbettsbart ber £eib.

fjat etitfüljrt ber Sturm aud; »on eurer Stirn
Die ZHantilla fd;mat*3 bis jum (Sletfcberfirn.
S'toar ein Crauerfalter!.... (Sut, baf) et* entflietyt,
Hiebt mebr feine Kteife unt bie Blüt mir 3tctjt.
.fehlt bie fjaube je^t? Beidibcbänbert fetyt

Unfern 5rauit 3U fjaus, ibr fleitfe fjütchen ftetyt!
IDoIIt 3br eins?" „ZTtein Sobn, fteb, mein £eib ift lictyt,

Deshalb fag' ich, „nein!" 3enfetts freit man nicht.
IDirfe (Sutes bu, führ burcb Sdjnee unb (Sraus
Sief Deiirrte heim; fiel; — bann barf nad) Efaus
3dj aud; 3iebn! tgrlSst burdj betn tapfer Sbun,
Das mid; treu erfefet. Qpbne Sind) 3U rutyn

3ft fo füf. Du witlft?"
„(Db id) will? idj mufj

(£udj ben mitten tbun."
„Danf, 0 Danf!" —Der Snf)

*) ©a§ 23aaifer-=§ütcßen.
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weil ich weichlich fuhr nur im Viergespann,
Nitzt mich rauh der Stein hier im wirren Tann.
weil ich scheute Müh, wie die rauhe Luft
Muß erklimmen ich Hülflos Fels und Kluft.
Ach ich liebt nur mich. Für das Volk schlug kalt
Mein hochmütig Herz. Aeußre Wohlgestalt
Rann verdecken nicht Unterlassungsschuld,
Und so büß' ich's ab, einsam in Geduld.
Nur ein Wunsch mir bleibt! Geb mir Gott ein Grab.
Bald in Fried nnd Ruh'!"

Lr wischt Thränen ab.

„Reiche, arine Frau, ruft der Hirt voll Harm,
Fasset meine Hand, sie ist treu und warm,
Nehmt mein Herz doch an, werdet ganz mein Weib,
Ls gesundet dann arbeitshart der Leib,

Hat entführt der Sturm auch von eurer Stirn
Die Mantilla schwarz bis zum Gletscherfirn.
S'war ein Trauerfalter!..,. Gut, daß er entflieht,
Nicht mehr seine Rreise um die Blüt mir zieht.
Fehlt die Haube jetzt? Reichbebändert seht

Unfern Fraun zu Haus, ihr klein^) Hütchen steht!

Wollt Ihr eins?" „Mein Sohn, sieh, mein Leib ist licht,

Deshalb sag' ich „nein!" Jenseits freit man nicht.
Wirke Gutes du, führ durch Schnee und Graus
Tief Verirrte heim; steh — dann darf nach Haus
Ich auch ziehn! Lrlöst durch dein tapfer Thun,
Das mich treu ersetzt. Vhne Fluch zu ruhn
Ist fo süß. Du willst?"

„Ob ich will? ich muß
Luch den willen thu,?."

„Dank, o Dank!" — Der Fuß

Das Walliser-Hütchen.
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fjebt ftdj engelleidjt bem (Sebilbe je^t,
Das in Duft unb <SIan3 Iieblidj ftdj 3erfet*t.

Docty als Jtbfdjtebsgruf tönt's coli (Sottnertrau'u:
„Droben will id; u n s grüne fjütten bau'n".

— 138 —

Hebt sich engelleicht dem Gebilde jetzt,

Das in Duft und Glanz lieblich sich zerfetzt.

Doch als Abschiedsgruß tönt's voll Gottvertrau'n:
„Droben will ich uns grüne Hütten bau'n".
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